Erſcheint täglich Mor 
Auswärtige zahlen bei den K 


4 Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
8 Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
Thronrede. Ungünſtige Umſtände 
— nöthigten Behufs Deckung der Staatsausga⸗ 
ben außerordentliche Einnahmen in Anſatz zu 
bringen. Die Regierung beabſichtigt gewiſße 
AZ3bweige der öffentlichen Thätigkeit geeigneten 
provinziellen Communal⸗Corporationen zu 
überweiſen und wird fie deshalb für die alten 
Provinzen einen Kreisverfaſſungs⸗Eutwurf 
vorlegen. An ferneren Geſetz Entwürfen 
werden dem Abgeordneteuhauſe zugehen: In 
Beetreff der Volksſchulen und Volksſchuhllehrer, 
Betreffs der Rechtspflege, Abänderung der 
; Concurs⸗Ordnung, Hypotheken: Reform, Sub⸗ 
haſtations -» Ordnung und einheitlicher Re⸗ 
gelung der Jagdpolizei. Die Beziehungen 
3 m Auslande ſeien nach allen Seiten freund⸗ 
N ſcaftlich. Die Geſinnungen der Souveraine 
bethätigten das Bedürfniß des Friedens und 
die Völker können die begründete Zuverſicht 
- hegen, daß die Entwickelung des allgemeinen 
Wohlſtandes unter ihnen ungeſtört fortſchrei⸗ 
ten werde. 


Deutſchland. 


4 Berlin, den 4. November. Der Artikel des, Jour⸗ 
als von Petersburg“ v. 28 d. Mts., der in ſehr 
eſſener Weiſe ein Ueberſchreiten des Rheins von 

ankreichs zum Kriegsfall für Rußland macht, fährt 

fort, die Regierungskreiſa in Paris lebhaft zu be⸗ 
+ ſchäftigen. Man beklagt es in denſelben nicht ohne 
eine gewiſſe Bitterkeit, daß man gerade 
min dem Augenblicke, da dem franzöſiſchen Publicum 
miittelſt der drei Karten Frankreichs die verhältniß⸗ 
mäßig günſtige Stellung des zweiten Kaiſerreichs 


5 — Emanuel Geibel, 
f der bekannte und beſonders von der deutſchen Frauen⸗ 
welt hochgeſchätzte Dichter, welchen der deutſchgeſinnte 
und leider zu frühverſtorbene, kunſtſinnige König Max IL 
nach München berief und ihm, damit derfelbe der 
Dichtkunſt ungeſtöet lebe, eine Penſion aus der Kabi⸗ 
Aekaſſe und eine Profeſſur an der dortigen Uni⸗ 
bperſttät verlieh, ſiedelt von Baierns Hauptſtadt nach 
Ludeck üder. 
Die Intriguen der Stock-Baiern, einer Sorte 
on Menſchen, die hinſichtlich der Intelligenz noch 
tiefer ſteht als die Stock⸗Preußen, haben den jetzigen 
big von Baiern Ludwig II. veranlaßt, dem Dich⸗ 
ber deſagte Penſion zu entziehen. Und weshalb? 
Geibel wird ſpezifiſch preußenfreundlicher Geſinnung 
bezüchttgt, welche derſelbe in folgendem, unferem 
4 Könige in Lübeck am 13, September überreichten 
GBeſtgedichte bekundet haben fol. Daſſelbe lautet: 


* Mit feſtlich tiefem Frühgeläute 
. Begrüßt Dich bei des Morgens Strahl, 
h 3 Begrüßt, o Herr, in Ehrfurcht heute 


Dich unfte Stadt zum eıften Mal. 
Dem hohen Schirmpogt ihr Willkommen 
Neidloſen Jubels bringt ſie dar, 


nigl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlich 


neben den Continentalmächten zur Anſchauuug ge 
bracht wurde, ſich daran erinnern laſſen mußte, daß 
man im Ganzen iſolirt ſei. Auch iſt es kein Ge— 
heimniß, daß jener Artikel indirect gegen Oeſterreich 
gerichtet ſei, und daſſelbe nicht undeutlich merken 
laſſe, was es zu erwarten habe, wenn es in einem 
franzöſiſch-preußiſchen Krieg mit Hilfe der Polen 
Galiziens die polniſchen Länder Preußens und Ruß⸗ 
lands beunruhigeu wolle. Noch nie iſt dem kaiſer⸗ 
lichen Frankreich ſo eindringlich die Lehre gegeben 
worden, daß ein Rheinfeldzug von vornherein ver— 
zweifeltes Unternehmen ſei und einen Zuſammenſtoß 
von europäiſchen Dimenſionen hervorrufen werde. 
Noch hat ſich der „Moniteur“ über dieſen Zwiſchen⸗ 
fall nicht ausgeſprochen, aber man kann mit Sicher⸗ 
heit annehmen, daß er, wenn Schweigen nicht mehr 
möglich iſt, die aufrichtigen Wünſche des Kaiſers 
für die Erhaltung des Friedens betheuern wird. 
Inſofern wird das gemeſſene Auftreten des „Peters⸗ 
burger Journals“ für die Sicherung der Aera des 
Friedens von großer Wirkung ſein. 

— In dem am Sonnabend abgehaltenen Mini⸗ 
ſterkonſeil ſoll die Finanzfrage noch nicht zur endgül⸗ 
tigen Entſcheidung gelangt fein. Das Deftsit fetzt 
ſich nach offiziöſen Mittheilungen aus folgenden 
Poſten zuſammen: Mehr an Matrikular⸗Umlagen 
(gegen 1868) 2,617,520 Thlr.: Zinſen und Amortiſa⸗ 
tions⸗ Beiträge der in der letzten Seſſion bewillig- 
ten Eiſenbahn-Anleihen, welche auf 1,500,000 Thlr. 
angegeben werden, und 1,786,880 Thlr., welche im 
Budget für 1868 als außerordentliche Einnahme aus 
dem Verkauf der Reſtbeſtände an Salz figurirten, 
Demnach beläuft ſich das Defizit auf 5,904, 400 Thlr. 
Die Deckung dürfte aus vorhandenen Vermögensbeſtän⸗ 
den (Eiſenbahnaktien u. dgl.) entnommen werden, doch 
war bekanntlich nach den letzten Nachrichten auf den 
Steuerzuſchlag noch nicht definitiv verzichtet. 

— Der „Weſerztg.“ wird von hier telegraphiſch 
gemeldet: „In Betreff des Defizits im Budget 1869 


Die ſelbſt in Zeiten, längft verglommen, 
Des alten Nordbunds Fürſtin war. 


Das Banner, das in jenen Tagen 
Den Schweſtern all am Oſtſeeſtrand 
Sie kühngemuth vorangetragen, 

Hoch flattert 's nun in Deiner Hand, 
In Deiner Hand, die auserkoren 

Vom Herrn der Herrn, dem ſie vertraut, 
Das Heiligthum, das wir verloren, 
Das deulſche Reich uns wieder baut. 


Schon ragt bis zu des Maines Borden 
Das Werk, darob Dein Adler wacht: 
Verſammelnd alle Stämm' im Norden, 
Die Niefenvefte deutſcher Macht. 

Und wie auch wir das Banner pflanzen, 
Das dreifach prangt in Barbengluth, 
Durchſtrömt uns im Gefühl des Ganzen 
Berjüngte Kraft, erneuter Muth. 


Im engen Bett ſchlich unſer Leben 
Vereinzelt, wie der Bach im Sand; 
Da haft Du, wad gedrach, gegeben, 
Den Glauben an ein Vatetland. 


Donnerſtag, den 5. November. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Inſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
er Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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iſt nunmehr beſchloſſen, daß die Deckung deſſelben 
nicht durch Steuerzuſchlag, ſondern durch Herbeizie⸗ 
hung von Reſtbeſtänden beantragt werden ſoll.“ 

— Den Vorſitz in den beiden Häuſern des Land⸗ 
tags bis zur definitiven Präſidentenwahl übernehmen 
zuerſt die Präſidenten der vorigen Seſſion, alſo im 
Herrenhauſe Graf Stolberg, im Abgeordnetenhauſe 
Herr v. Forckenbeck. Am erſten Tage wird wohl die 
Auslooſung in Abtheilungen, Tags darauf von 
dieſen die Wahl der Facheommiſſionen vorgenommen, 
fo daß Thon am 6. November der Landtag conſtituirt 
ſein kann und befähigt iſt, die Vorlagen der Regie⸗ 
rung entgegen zu nehmen. 

— Die „Magdb. Ztg.“ hört, daß zwiſchen der 
Seſſion des Landtages und des Norddeutſchen Reichs⸗ 
tages nur ein kurzer Zwiſchenraum liegen ſoll. 
Treffen die vorläufigen Ueberſchlagungen zu, ſo wird 
ſpäteſtens Anfangs März der Reichstag und unmit⸗ 
telbar nach Schluß der Reichstagsſeſſion, etwa An⸗ 
fangs Mai, das Zollparlament berufen. Letzteres 
alljährlich und nicht bloß je nach Bedürfniß zuſam⸗ 
mentreten zu laſſen, liegt fo ſehr im nationalen In⸗ 
tereſſe Preußens, daß wir auf regelmäßigen Zuſam⸗ 
mentritt des Zollparlaments mit Sicherheit rechnen 
dürfen. Die ganze parlamentariſche Campagne kann, 
wenn nicht unerwartete Zwiſchenfälle ſtörend wirken, 
bis Ende Mai ausgefochten ſein. 

— Was die beabſichtigten Vorlagen aus dem 
Cultusminiſterium betrifft, ſo hören wir, das daſſelbe 
wie im vorigen Jahre wieder ihrer zwei beabſichtigt, 
nämlich zuerſt über die Einrichtung und Unterhaltung 
der öffentlichen Volksſchulen und dann einen Ent⸗ 
wurf eines Penſionsgeſetzes. 

— Mit Bezug auf das jetzt wieder ſo vielfach behan⸗ 
delte Thema von der Redefreiheit der Abgeordneten 
bören wir aus gutunterrichteter Quelle, daß die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, den $ 84 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung mit den Beſtimmungen der Bundesgeſetzgebung 
in Einklang zu bringen. 


Das ſchone Recht, uns ſelbſt zu achten, 

Das uns des Auslands Hohn verſchlang, 
Haft Du im Donner Deiner Schlachten 

Uns heimgekauft, — o habe Dank! 


Nun weht von Thürmen, flaggt von Maſten 
Das deutſche Zeichen allgeehrt. 
Von ihm geſchirmt nun dringt die Laſten 
Der Schiffer froh zum He'mathsheerd. 
Run mag am harmlos rüſt'gen Werke 
Der Kunſtfleiß ſchaffen unverzagt, 
Denn Friedensbürgſchaft iſt die Stärke, 
An die kein Feind zu rühren wagt. 


Drum Heil mit Dir und Deinem Throne! 
Und flicht' als grünes Eichenblatt 
— In Deine Gold- und Lorbeerkrone 
Den Segensgruß der alten Stadt! 
Und ſei's als letzter Wunſch geſprochen, 
Daß noch dereinſt Dein Aug' es ſieht, 
Wie über's Reich ununterbrochen 
Vom Fels zum Meer Dein Adler zieht. 


(Schluß folgt.) 
e ee 


— Die „N. St. Ztg.“ bringt die auffallende 
Nachricht, daß Graf Bismarck am Mittwoch der Er⸗ 
öffnung des Landtages beiwohnen werde. Es darf 
— fügt das genannte Blatt hinzu — indeſſen daraus 
nicht mit Sicherheit geſchloſſen werden, daß der 
Aufenthalt in Varzin damit ſein Ende erreicht habe, 
da es dahingeſtellt bleibt, wie lange Graf Bismarck 
in Berlin verweilen wird. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Wiener. Abendpoſt“ v. 2. d. iſt 
in der Lage, die Mittheilungen des heutigen „Tage: 
blattes“ über angebliche ſeitens der Regierung auf 
preußiſche Veranlaſſung gethane Schritte, welche den 
Zweck haben ſollten, die Bedingungen des ferneren 
Verbleibens des früheren Königs von Hannover und 
des früheren Kurfürſten von Heſſen in Oeſterreich 
feſtzuſtellen, für vollſtändig erfunden zu erklären. 

— Die „Preſſe' v. 2. beſtätigt, daß die hieſige 
Regierung eine Cirkulardepeſche an die Vertreter 
Oeſterreichs im Auslande gerichtet habe, um die 
Mittheilungen verſchiedener Zeitungen über die Rede 
des Reichskanzlers im Wehrausſchuß, welche theil⸗ 
weiſe zu falſchen Auffaſſungen Anlaß gegeben habe, 
zu berichtigen. — Die Neue Freie Preſſe“ erfährt, 
daß England im Einverſtändniß mit den in der ori⸗ 
entaliſchen Frage auf demſelben Standpunkt ſtehen⸗ 
den Mächten in Konſtatinopel formelle Schritte ges 
than habe, um nach Konſtatirung der aus den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtänden in den Donaufürſtenthümern 
erwachſenden Gefahren die Pforte zu veranlaſſen, auf 
Grund des Artikel 22 des Pariſer Vertrages die 
Initiative zu einer von den Garantiemächten zu er⸗ 
laſſenden ernſten Mahnung an die betreffende Regie⸗ 
rung zu ergreifen. 

Frankreich. „Patrie“ betrachtet den Artikel des 
„Journals de St. Petersbourg“ vom 28. October (ſ. 
Berlin) als eine augenſcheinliche Kundgebung zu Gun⸗ 
ſten der Aufrechterhaltung des Friedens. „France“ 
drückt dieſelbe Anſicht aus und fügt hinzu, wenn 
Frankreich den Krieg nicht wolle, ſo geſchehe dies nicht 
aus Furcht, ſondern weil Frankreich glaube, daß 
ſchwebende Fragen ſich heutzutage auf beſſerem Wege 
als auf dem der Gewalt löſen laſſen. Preußen, meint 
ſchließlich das Blatt, habe von den Folgen eines Krie⸗ 
ges eben ſo viel zu fürchten als Frankreich. 

— General Cabrera iſt in Paris angekommen. 
Derſelbe hat ein Schreiben an den Infanten Don 
Carlos erlaſſen, welches man als eine Art von Ma⸗ 
nifeſt betrachten muß. Derſelbe kündigt darin zuerſt 
an, daß die Carliſten nicht für den Abſolutismus, 
ſondern nur für die Legitimität kämpfen werden. 
„Ew Majeſtät“, ſo heißt es darin, „kann nur con⸗ 
ſtitutioneller und liberaler König werden; ohne dabei 
gegen die Traditionen Ihrer Familie zu handeln, 
müſſen Sie auch dieſen Charakter annehmen, weil 
die Spanier Geſchmack für die Freiheit zeigen. Die 
legitimen Könige Spaniens haden ſich immer beeilt, 
den Wümſchen ibrer Unterthanen zuvorzukommen.“ 
Außerdem räth Cabrera dem Prätendenten an, ſich 
auf die liberalen Parteien zu ſtützen, um ſeine Thron⸗ 
beſteigung zu ermöglichen. Er fügt hinzu, daß Don 
Carlos nicht nöthig hat, weder auf die alten Anhän⸗ 
ger ſeiner Familie, noch auf die Geiſtlichkeit zu zäh⸗ 
len, welche ſich ihre Unterſtützung immer theuer be⸗ 
zahlen läßt.“ Zugleich beantragt dieſer berühmte 
Chef der Carliſten die Verringerung der Zahl der 
Geistlichen und der Biſchofſitze. Das ganze Docu⸗ 
ment iſt ein vollſtändiger Bruch mit den Traditionen 
des Carlismus und eine eifrige Vertheidigungsrede 
des Fortſchrittes! f 

Italien Die „Italieniſche Korreſpondenz“ v. 2 
d. erklärt, Freiherr v. Beuſt habe die ihm zugeſchrie⸗ 
bene Phraſe „Italien habe nicht immer freie Hand“ 
in der bekannten Rede im Wehrausſchuß nicht gebraucht. 
Der öſterreichiſche Reichskanzler habe lediglich die 
guten Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
konſtatirt und ſodann hinzugefügt: Man müſſe nicht 
vergeſſeu, daß die italieniſchen Agitationen in Tirol 
und Iſtrien ſich ohne Hinzuthun der italieniſchen 
Regierung kundgaben. Die Regierung ſei nicht im 


Stande, dieſelben zu verhindern. Aus diefen Wor⸗ 
ten gehe hervor, ſagt die „Korreſpondenz,“ daß Frhr. 
v. Beuſt nichts Beleidigendes oder Unliebſames für 
Italien habe ſagen, vielmehr der Loyalität und Auf⸗ 
richtigkeit der italieniſchen Regierung feine Anerken⸗ 
nung habe zollen wollen. 

— Aus Rom wird geſchrieben: Wenn es mit 
der franzöſiſchen Occupation Civita-Veechia's früher 
zu Ende geht, als man noch vor Kurzem erwartete, 
ſo hat Menabrea dieſe Wendung einem Argumente 
ſeiner vertraulichen Mittheilungen an den kaiſerlichen 
Vertreter in Florenz zu verdanken, das tiefer durch⸗ 
geſchlagen, als er vielleicht ſelber gehofft hatte. Der 
italieniſche Premier hat aufs Entſchiedenſte darauf 
hingewieſen: die Gegenwart der Franzoſen auf päpſt⸗ 
lichem Gebiete müſſe alle Parteien, mit Ausnahme 
einer, in ſteter Aufregung erhalten und die Gemäßig⸗ 
ten der Rationalen gleichſehr wie die von der Partei 
der That zu gelegentlichen Verſuchen und Attentaten 
wider Rom aufſtacheln. Es bedürfe, bei der Auf⸗ 
richtigkeit des Willens der Regierung, dem anorma⸗ 
len. Gährungszuſtande ein Ende zu machen, keiner 
weiteren Bürgſchaft, daß ſie auch die Abſichten des 
Kaiſers in Bezug auf Rom, wenn ſchon auf anderen 
Wegen, in ihrem eigenen Intereſſe auszuführen ſich 
entſchließen müſſe. Die italieniſche Regierung würde 
demnach nöthigenfalls die römiſchen Provinzen be⸗ 
ſetzen, doch in keiner anderen Abſicht als den bewaff⸗ 
neten Schaaren der Actionspartei den Weg nach 
Rom zu verlegen. Sie ſei bei Aspromonte mit 
Garibaldi fertig geworden und hoffe auch ferner, wo 
immer, mit ſeiner Partei fertig zu werden. Der 
italieniſchen Regierung müſſe daran gelegen ſein, 
durch eine entſcheidende That von ihrer ganzen Auto⸗ 
rität und Stärke Zeugniß abzulegen, der Kaiſer aber 
werde fortan durch den Rückzug ſeiner Truppen dem 
Haſſe einer Partei entgehen, in deren Schule Orſini 
aufwuchs. 

Spanien. Ein am 2. d. Mts. erſchienenes Dekret 

des Miniſters des Innnern regelt das Verſammlungs⸗ 
recht. Dem Decrete zufolge müſſen die Verſamm⸗ 
lungen 24 Stunden vorher bei der zuſtändigen Be⸗ 
hörde angemeldet werden und können weder period iſch 
noch permanent ſein; ſie werden jedoch nicht mehr 
als friedliche Verſammlungen angeſehen, ſobald 
ſich bewaffnete Perſonen bei denſelben betheiligen. 
Am 2. d. fand bei Olozaga eine Beſprechung ſtatt, 
an welcher mehrere der hervoragendſten Staatsmänner 
Theil nahmen. Es wurde beſchloſſen, ein Com ite 
beſtehend aus 12 Mitgliedern, und zwar 4 Demokra⸗ 
ten, 4 Unioniſten und 4 Progreſſiſten zu bilden, 
welches eine Erklärung zu Gunſten der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie auf Baſis der allgemeinen Abſtim⸗ 
mung und mit den iberalften Prinzipien entwerfen 
ſoll. Die Erklärung wird wahrſcheinlich morgen er⸗ 
ſcheinen. 
Briefe aus England melden, daß die Partei der Kö⸗ 
nigin Iſabella beſchloſſen habe, ihren Sitz in Eng⸗ 
land zu nehmen, um ſich zur Gegenrevolution in 
Spanien vorzubereiten. Von hier aus ſoll eine Lan⸗ 
dung an der ſpaniſchen Küſte unternommen werden. 
Namentlich ſuchen ihre Anhänger eine Verbindung 
zwiſchen Liverpool und verſchiedenen Punkten der 
ſpaniſchen Küſte herzuſtellen, haben auch ſchon ein 
Dampfſchiff gemiethet, um Waffen nach Spanien zu 
ſchaffen, wozu ſchon große Waffenmaſſen in Birmig⸗ 
ham gekauft worden ſind. Dieſelben ſollen in Gibral⸗ 
tar gelandet und von Leuten in Empfang genommen 
werden, welche aus den Reſten der mexikaniſchen Le— 
gion für die Königin Iſabella geworben ſind. 


f Provinzielles. 


Vernſteinlager. Bei dem Chauſſeebau von Sens⸗ 
burg nach Raſtenburg iſt bei den Erdarbeiten ein 
wie es ſcheint bedeutendes Bernſteinlager aufgefun⸗ 
den worden. Täglich finden, die Leute in ganz ges 
ringer Tiefe ſchöne und große Stücke, die fie vorläu⸗ 
fin an Juden verhandeln, was die dortigen Länderei⸗ 
beſitzer, namentlich den Beſitzer von Seebeſten ange— 
regt hat, dieſer Entdekung die nothwendige Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken. Ein Jude hat ein Stück in der 


Größe eines Kinderkopfes für 10 Thlr. erhandelt 
und wird damit wohl etwas mehr zu verdienen 
wiſſen. 44 
Oſtpreußiſche Südbahn. Der Berwaltungsrath f 
der Oſtpreußiſchen Südbahn hat eine Beſichtigungs⸗ ö 
fahrt auf der Strecke Raſtenburg-Lyck gemacht und ö 
die Eröffnung derſelben iſt nun auf den 1. Dezemger | 
feſtgeſetzt. | 
Tilſit. Der Hauptgewinn von 40,000 Thlrn., 
welcher hierher in die Colleete des Hrn. Klein gefallen, N 
kommt theilweiſe ärmeren Perſonen zu gute, nament- 
lich ſollen an dem einen Viertel mehrere Lehrer be— 
theiligt ſein. 


Verſchiedenes. a 


— Eduard Hildebrandt. Der am 25. v. Mts. vers 
ſchiedene und am 30. v. Mts. in Stettin zur letzten 
Ruheſtätte gebrachte Landſchaftsmaler und Profeſſor 
Hildebrandt iſt zu Danzig am 9. September 1817 
geboren. Sein Vater war daſelbſt Stubenmaler und 
lebte nicht in den beſten Verhältniſſen, weshalb dem 
ſtrebſamen Knaben nur eine geringe wiſſenſchaftliche 
Ausbildung zu Theil wurde. Sein Drang, ſich in 
dem Handwerk feines Vaters zu vervollkommnen, trieb 
ihn nach Berlin, wo er anfänglich ſich mit Lackiren 
beſchäftigte und namentlich in der Anfertigung von 1 
Präſentirtellern fein Genie für die höhere Malerkunſt 
an den Tag legte. Alexander v. Humboldt wurde 
auf den talentvollen Jüngling aufmerkſam gemacht, 
und durch deſſen Protection kam er in das Atelier 
des Malers Krauſe und ſpäter zur weiteren Ausbil⸗ 
dung bei Iſabey nach Paris. Seit 1843 nahm er 
ſeinen Wohnſitz in Berlin und wurde rückſichtlich | 
feiner großen genialen Kunſtleiſtungen 1854 zum Pro⸗ 8 
feſſor an der Kunſtakademie und 1855 zum Mitgliede 
derſelben ernannt. In den Jahren 1844 und 1845 
bereiſte er Nord- und Südamerika und gründete 
durch die in dieſer Zeit gefertigten Aquarelle und 
Oelgemälde ſeinen europäiſchen Ruf. In den Jah⸗ 
ren 1847--48 ſetzte er feine Studienreiſen fort und 
beſuchte die canariſchen Inſeln, Madeira und die 
pyrenäiſche Halbinſel. In den Jahren 1851 und 58 
durchreiſte er Italien, Aegypten, Syrien, die Türkei 
und Griechenland. Im Jahre 1856 ſchloß er ſich 
einer Expedition nach dem Nordcap und im Jahre 
1862 der großen Expedition nach Japan und Ching 
an. Dieſe Reife koſtete ihm faſt 10,000 Thlr., doc 
fand er ſehr bald eine Entſchädigung für Aufopferung 
ſeines mühſam erworbenen Vermoͤgens dadurch, daß 
ihm in Berlin feine weltberühmten Skizzen und Aqug⸗ 
relle, welche er auf dieſer Reiſe entworfen, von einge, 
hohen Gönner für 12,000 Thlr. abgekauft wurden. 
Danzig unſere Stadt beſitzt außer andern in Private 
beſitz übergegangenen Bildern in der im Stadtver⸗ 
ordnetenſaale befindlichen Winterlandſchaft eines jeir 
ner Meiſterwerke, welches Hildebrandt derſelben aus 
Anhänglichkeit für den geringen Preis von 500 Thlrn. 4 
überließ. Hildebrand war nicht verheirathet und vers 
wendete ſeine bedeutenden Einnahmen zur Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Eltern und zahlreicher Verwandten. 
In allen Künſtlerkreiſen wird der geniale Meifter - 
ſchmerzlich betrauert. * 

Ein guter Einfall von Franklin. Als die nor. 
amerikaniſchen Freiſtaaten noch unter der engliſchen 
Regierung ſtanden, hatten die Britten den Gebrauch, 
alljährlich die Verbrecher aus den Gefängniſſen und 
Zuchthäuſern nach Nordamerika zu ſchicken. Die dor ® 
tigen Pflanzer beſchwerten ſich ſehr über die ungebe⸗ 
tenen Gäſte, welche alle Laſter in die ſchuldloſen Co⸗ 7 
lonieen brachten. I 

Ihre Beſchwerden wurden nicht geachtet und die 
Schurkentransporte dauerten fort. 8 

Franklin ſchickte daher durch ein rückgehendes 
Transportſchiff dem engliſchen Miniſter Walpole eine 
Kiſte voll — lebendiger Klapperſchlangen, mit einem 5 
höflichen Briefe, in welchem er dieſe giftigen Thiere 95 
dem Miniſter als ein Gegengeſchenk für die über⸗ — 
ſandten Verbrecher anbot, mit der Bitte, er möchte 
dieſe lieben Geſchöpfe, welche für Noramerika eben 
das, was Diebe und Mörder fir England wären, 


in die königlichen Gärten verpflanzen und ſich 3 


er 
en laſſen, damit die Engländer denſelben Vortheil 
bVavon genießen möchten, welchen die Nordamerikaner 
von den ihnen zugeſandten Verbrechern hätten. 
m Der mißtrauiſche Droſchkenführer. Als einst der 
Kaiſer Alexander von Rußland, wie er es oft zu 
thun pflegte, in einfacher Uniform und grauem Man⸗ 
tel auf dem engliſchen Platze in Petersburg einen 
Spaziergang machte, und ein ſehr ſtarker Regen 
einfiel, ſetzte er ſich in die erſte beſte Droſchke, mit 
dem Befehle, ihn nach dem Winterpalaſte zu fahren. 
Als der Wagen beim Rathhauſe vorüber fuhr, trat 
die Wache unter's Gewehr, und die Trommeln wur⸗ 
den gerüht, worauf der Fiacker umherblickte und dem 
Monarchen zurief: „Ich glaube der Kaiſer fährt vor⸗ 
bei.“ — 
„Ich glaube es auch,“ erwiederte Alexander. 
Bei dem Winterpalais angelangt, befahl der Kaiſer, 
welcher bemerkte, daß er zufällig kein Geld bei ſich 
habe, dem Kutſcher, einen Augenblick zu warten, in- 
dem er ihm ſogleich das Fuhrlohn herunter ſenden 
werde. „Das thue ich nicht,“ verſetzte jener.“ Die 
Offiziere haben mich ſchon oft betrogen; ich behalte 
den Mantel jo lange zum Unterpfande.“ Der erha⸗ 
bene Fürſt ließ es ſich willig gefallen, und ſandte 
durch einen Bedienten 25 Rubel herunter, wogegen 
derſelbe den Mantel in Empfang nehmen und dem 
Keutſcher jagen ſollte, daß er den Kaiſer gefahren 
habe. Aber, ſtatt daß ſich der Letztere über dieſe Ehre 
und das Geſchenk hätte freuen ſollen, erwiderte er 
dem Bedienten lachend: „Wie, guter: Freund!, haltet 
75 Ihr mich für ſo dumm dies zu glauben? Der Man⸗ 
it mehr werth, als 25 Rubel, und wer weiß, was 
Ihr im Sinne habt; wollt ihr ihn etwa ſtehlen?“ 
Nein! wenn der Herr den Mantel haben will, muß 
er ſelbſt kommen und ihn holen.“ Faſt wäre der 
Kaiſer genöthigt geweſen, ſeinen Mantel ſelbſt ein⸗ 
zulöſen, wäre nicht der Oberkutſcher hinzugekommen 
und hätte des Bedienten Ausſage beſtätigt, worauf 
denn der glückliche Fiacker voll Freuden davon fuhr. 


ä 

* Lokales. 

K a 7 Gniewkowo ift in v. Woche einem Gensdarmen 
2 Pferd mit vollſtändigem Reitzeug geſtohlen worden. 
e hVolkswirthſchaftlichs Nach der Zählung von 


1867 find im Preußiſchen Staate vorhanden; 2,313,817 
ferde, 747 Maulthiere, 9060 Eſel, 7,996,818 Stück 
indvieh incl. 4,565,898 Kühe, 22,262,087 Schaafe, 
978,114 Schweine, 1,343,615 Ziegen, 1,622,738 
unde, 1,306,137 Bienenſtöcke. 

Die Waſſerverſorgung für Thorn. Nach den uns 
gewordenen Mittheilungen aus zuverläſſiger Quelle 
it eine Angelegenheit, zu deren näherer informatori⸗ 
ſcher Feſtſtellung die ſtädtiſchen Behörden bereits die 
erforderlichen Fonds bewilligt haben, und welche für 
die Stadt, ihre Sicherheit bei Feuersgefahr, die Ge⸗ 
fſundheit und Bequemlichkeit Aller Bewohner, von 
dem höchſten Intereſſe iſt, einen Schritt vorwärts 
gekommen, und zwar zu unſerer großen Freude, 
mit der Hoffnung auf Erfolge, wie ſie vor⸗ 
rſt nicht beſſer zu wünſcheniſt. Der bewährte 
Techniker in der Erbauung von Anſtalten zur Waſ⸗ 
erverſorgung der Städte, Herr Baurath Henoch aus 
ltenburg, hat am Dienſtag die Lokalität unferer 
Stadt unter Zuziehung des Herrn Stadtbauraths, 
namentlich in Beziehung auf die Quellenzuflüſſe, und 
was damit zuſammenhängt, gründlich unterſucht, und 
in ſeinem vorläufigen Urtheile ein überraſchend gün⸗ 
ges Reſultat mitgetheilt. Daſſelbe geht dahin, daß 
gelten eine Stadt jo günſtig für eine Waſſerleitung 
ur Beſtreitung aller Bedürfniſſe belegen, als die 
Anſrige, daß es keinem Zweifel zu unterwerfen, wie 
das — vexſteht ſich, techniſch nutzbar zu machende, — 
AQauellenſyſtem an den ſandigen Höhen von Neumocker 
in der Quantität und Qualität der Waſſermenge 
allen Anforderungen vollſtändig genüge, und 
daß die Höhenlage deſſelben anſcheinend jedes künſt⸗ 
liche Hebewerk, etwa mit Dampfkraft — überflüſſig 
wache. Zunächſt hat derſelbe in letzterer Hinſicht die 
Feſtſtellung des Nivellements angeordnet, womit ohne 
Verzug vorgegangen werden ſoll. Sobald dies ge⸗ 
ſcheben, wird derſelbe den Geſammtplan mit einem 
Koſtenüberſchlage ausarbeiten, und den ſtädtiſchen 
Behörden vorlegen, alsdann möge deſſen lokale, tech⸗ 
nice und finanzielle Prüfung erfolgen; — zu feiner 
erſten Information wünſchte er, wohl mit Recht, 
feine größere Theilnahme von Intereſſenten, die ſpä⸗ 
ter um ſo lebhafter ſein dürfte. Er iſt übrigens, mit 
allen ſonſt vorräthigen Plänen und Zeichnungen ver⸗ 
ſorgt, bereits wieder abgereiſt. 
; er Vorſtand des deutſchen Gewerbe-Mufenms zu 
at die Bitte ausgeſprochen, aus dem hieſigen 
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ſtädtiſchen Muſeum einige beſonders werthvolle Ge⸗ 
genſtände (darunter das antike Bronce⸗Schwert und 
mehrere Gefäße von Metall, Steingut und Glas) 
auf einige Zeit leihweiſe zu erhalten. Man hat, wie 
es ſich von ſelbſt verſtand, dem Wunſche bereitwillig 
entſprochen. 8 : 5 

Aus dem betreffenden Briefe theilen wir folgende 
Stellen mit: 

Aus einem Bericht des Baumeiſter Jacobsthal“ 
hat der Vorſtand des deutſchen Gewerbe-Muſeums 
mit großem Intereſſe vernommen, daß ſeit einiger 
Zeit auch in Thorn ein ſtädtiſches Muſeum be⸗ 
ſteht. Es glaubt der Vorſtand Ihnen, geehrter Herr, 
wie den ſtädtiſchen Behörden Ihrer Stadt die Bitte 
dringend ans Herz legen zu dürfen, die in biefer 
Richtung begonnenen Beſtrebungen ja nicht ins Stok⸗ 

ken kommen zu laſſen, ſondern durch Bewiligung 
eines, wenn anfangs auch nur kleinen doch zugängli⸗ 
chen Ausſtellungslokals, ſowie eines zu Ankäufen 
und zur Inſtandhaltung beſtimmten Fonds die Er⸗ 
haltung und Erweiterung der bereits vorhandenen 
Sammlung zu pflegen und zu fördern. ‘ 

Wenn nicht in kurzer Zeit alles in dieſer Bezie⸗ 
hung unſerem eigenen Vaterlande wichtige Material 
von Händleru aufgekauft und außer Landes geſchleppt 
werden ſoll, ſo iſt zur Erhaltung des noch hier und 
da Vorhandenen eben noch die höchſte Zeit. Es 
kommt vor Allem daranf an, einen Mittelpunkt zu 
ſchaffen, an dem ſich das überall zerſtreute und in 
dieſer Zerſtreuung oft unſcheinbare Material ſam⸗ 
meln kann; das Intereſſe der Mitbürger anfangs 
ſchwer zu wecken, wird ſchnell wachſen und die ſegens⸗ 
reichen Folgen werden, wie es Bonn, Cöln, vor 
allem aber Hildesheim gezeigt hat, ſicher nicht aus⸗ 
bleiben, um ſo weniger, da Ihre Stadt ſchon ſo'glück⸗ 
lich iſt, in dieſer Beziehung einen nicht unbedeutenden 
Anfang gemacht zu haben. . Be 

I Wie unſer Inſtitut hofft, mir der Zeit für alle 
derartige Beſtrebungen, die der Hebung unſerer Ju⸗ 
duſtrie und unſerer Kunſtgewerbe die ſicherſte Grund⸗ 
lage bieten, der unentbehrliche Mittelpunkt zu werden, 
ſo dürfen Sie mit Sicherheit auf unſere Bereitwil⸗ 
ae rechnen, Ihrem Muſeum nach Kräften nützlich 
zu ſein. 

— Vorſchußverein. Geſchäftsbericht pr. III. Quar⸗ 
tal a. c. Einnahme: 234,910 Thlr., davon zus 
rückgezahlte Vorſchüſſe 172,640 Thlr, Zinſen 2277 
Thlr., aufgenommene Darlehen 58,574 Thlr., Mo⸗ 
natsbeiträge 327 Thlr, Eintrittsgelder 34 Thlr., 
Sparkaſſe 1039 Thlr. — Ausgabe: 233,593 Thlr., 

davon gegebene Vorſchüſſe 172,583 Thlr., rückgezahlte 

Darlehen 58,282 Thlr, gezahlte Zinſen 1164 Thlr., 
rückgezahlte Einlagen 485 Thlr. gezahlte Dividende 
15 Thlr', Sparkaſſe 776 Thlr. Demnach ſtelleu ſich 
die Aktiva: Kaſſenbeſtand 12,195 Thlr, Wechſelbe⸗ 
ſtand 132,897 Thlr., 2 Aktien 400 Thlr. u. ſ. w. — 
die Paſſiva: aufgenommene Darlehen 89,278 Thlr. 
Sparkaſſeneinlagen 7481 Thlr., Guthaben der Mit⸗ 

lieder 31,993 Thlr. Reſervefonds 2169 Thlr., Ueber⸗ 
chuß 4592 Thlr. Mitgliederzahl 603, von denen 
558 das neue Statut unterzeichnet haben. — Wechſel 
ſind diskontirt 1129, in den 3 Quartalen 3257. 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


Celegrapheuweſen. Die in Baden-Baden abgehal⸗ 
tene Telegraphen⸗Konferenz hat ſich auch über eine 
Gebührenermäßigung für die Beförderung der tele⸗ 
Klasen dat Depeſchen verſtändigt. Es ſollen danach 
künftig ſtatt der bisherigen drei Zonen nur noch zwei 
zur Anwendung kommen. Die erſte Zone ſoll die 
erſten 6 Reihen der Taxquadrate umfaſſen, mit Aus⸗ 
ſchluß desjenigen Quadrats, in welchem die Depeſche 
aufgegeben iſt. Alle übrigen Taxquadrate ſollen die 
zweite Zone bilden. Die Gebühr für eine einfache 
Depeſche innerhalb der erſten Zone iſt auf 8, für eine 
ſolche nach der zweiten Zone auf 16 Sgr. normirt. 
Die Preisermäßigung entſpringt aus der Erweiterung 
der erſten Zone, welche bis jetzt nur eireg 16 Meilen 
beträgt, in Zukunft aber 26 Meilen umfaſſen wird, 
und aus dem gänzlichen Wegfall einer Zone, womit 
alſo auch der bis jetzt für die dritte Zone zu ent⸗ 
richtende hohe Gebührenſatz künftig wegfällt. Bei der 
Frage, wenn der neue Vertrag in Wirkſamkeit treten 
ſoll, wurde hervorgehoben, daß die Verſendung der 
telegxaphiſchen Depeſchen ſich ohne Zweifel in Folge 
der Gebühren-Herabſetzung bedeutend ſteigern werde, 
und daß die vorhandenen Telegraphenleitungen nicht 
überall ausreichen dürften um ſtark geſteigerten Anz 
ſprüchen u genügen, Verkehrsſtockungen aber gerade 
bei der Beförderung von telegraphiſchen Depeſchen 
beſonders zu vermeiden ſeien. Es wurde deshalb be⸗ 
ſchloſſen, die Vervollſtändigung der telegraphiſchen 
Linien abzuwarten, ehe die Beſtimmungen des neuen 
Vertrages in Anwendung gebracht würden, doch ſei 
der Termin nicht bis über den 1. Juli 1870 auszu- 
dehnen. Innerhalb des norddeutſchen Bundes ſind 
übrigens, wie offiziös verſichert wird, die Telegraphen⸗ 
leitungen ſo ausreichend vorhanden, daß ſie auch 


* Der Erbauer der Kirche zu Wielkalonka 
Lehrer am Gewerbe-Muſeum. 
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einem ſehr vermehrten Depeſchenverkehr vollſtändig 
gewachſen ſein würden. 

— Poſtweſen. Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, ſoll 
es in der Abſicht der Poſtverwaltung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes liegen, die Beförderungen von Perſonen 
mit den Poſten aufhören zu laſſen und dieſen Indu⸗ 
ſtriezweig dem Betriebe des Privatfuhrgewerbes an⸗ 
beim zu geben. Das bei dem immer mehr ſich aus⸗ 
breitenden Eiſenbahnnetze noch zu unterhaltende 
unverhältnißmätzig große und koſtſpielige Wagen⸗In⸗ 
ventarium und die fir die Beförderung der Perſonen⸗ 
oſten zu gewährenden hohen Vergütungen, ſowie die 
ei den jetzigen Futterpreiſen auf die Unterhaltung 
von Pferden ftetig zahlbaren Fourage-Adjuta, ſollen 
zu dieſer Entſchließung Veranlaſſung gegeben haben. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 

Noch ein Urtheil über den Lahrer hinken⸗ 

den Boten. 

Dresden, 27. Septbr. 1868. 
„Geehrter Herr! Was Ihren Illuſtrirten Fa⸗ 
milienkalender betrifft, ſo glaube ich nicht, daß ein 
ähnlicher, ebenſo reich ausgeſtattet und ſo tüchtig an In⸗ 
halt, in Deutſchland zu dem Preiſe exiſtirt, und ſeine 
roße Auflage wundert mich deßhalb gar nicht. Dabei 
ann man ihn getryſt dee Familie iu die Hand geben, 
und daß ſich einzelne Mucker, Katholische oder prote⸗ 
ſtantiſche, darüber entrüſtet gezeigt gr gereicht 
dem kleinen Buch nur zur Ehre. Es ſteht Nichts 
darin, was nicht jeder wirkliche Chriſt mit gutem 
Gewiſſen vertreten kann. Die Mißbräuche der Reli⸗ 
gion zu geißeln, iſt jedes braven Mannes Pflicht, 
denn nur dadurch kann man mithelfen, ſie zu beſeitigen. 
Mit ſreundlichſten Grüßen Ihr ergebeuſter 
Fr. Gerſtäcker. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 4. November. er. 


Fonds: feſt. 
Rüſſ. Banknoten ETEBB 
Warſchau 8 Tage 835%/ 
Poln. Pfandbriefe 40%. „ e e eee 
Weſtpreuß. do. 4%. 82778 
Poſener do. neue 4% 851/56 
Amerikaner. 808/8 
Oeſterr. Banknoten. 88 
lief 54 

Weizen: 

Nen 633, 

Roggen: ſtill. 
Wes 541/a 
ROBBE... 54½¼ 
Novobr.⸗Dezbr. 52 ½ 
Frühjahr 50/ 

Nübdl: 

e vd ERELTEINTE 
Frühjahr 957ù 

Spiritus: unverändert. 
loco 5 16½ 
November.. 161/4 
Frühjahr 16'/g 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 4. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 835/— 84 gleich 119/119. 
Danzig, den 3. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 94 
96½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 
91/—94½¼ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—136 pfd. 
von 86½ — 93 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 82½—86 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 130 pfd. von 67¼ — 68 Ser 
p. 81/8 Pfd. 
Erbſen, nach Qnalität 71½—72½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, 38-39 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000% Tr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. November. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Thelegraphiſche Depeſche der 


horner Zeitung. 
Angekommen 7 Uhr Abends bei Schluß des Blattes. 
NewYork, den 4. Novbr. Grant’ 
Präſideut; Colfax, Vice⸗Präſident, gewählt. 
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Mit herzlichem Dank für das mir ge» ! 
ſchenkte Vertrauen verbinde ich zugle'd die 
Anzeige, daß ich im März 1869 Thorn 
beſtimmt wieder beſuchen werde. 


Zahnarzt H. Vogel aus Berlin.) 
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Den geehrten Gemeinpemitglievern theilen 
wir hierdurch mit, daß das Feſteſſen zu Ehren 
des Herrn Rabbiner Dr. Oppenheim morgen 
Donnerſtag, 8 7½ Uhr im Saale des 
Schützenhauſes ſtattfindet. 

2 8 85 den 4. November 1868. 
Das Comité. 


Der Cahrer Hinkende Pole 
für 1869 
iſt erſchienen und bei allen Buchhändlern und 
Buchbindern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 


Wiederkehr der normalen f 


Lebensthätigkeit und Geſund⸗ 
heitsfriſche. 


f Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Schönau, 7. Sept. 1868. „Beilie⸗ 
gend ſende Ihnen den Betrag für Ihre 
heilſame Malzgeſundheitschokolade nnd 
Bruſtmalzbonbons, Ihre Präparate leiſte⸗ 
ien mir ſehr gute Dinfte, wofür ich Ihnen 
danke.“ E. Adler. — Aelteres Schrei⸗ 
ben aus Paris. „Seit längerer Zeit litt 
ich an einem hartnäckigen Huſten, der 
mir den Schlaf raubte, und mir bei 
meinen 73 Jahren die Kräfte benahm. 
Ein hieſiger berühmter Arzt rieth mir 
Ihr vorzügliches Malzextrakt zum Genuſſe 
an. Nach kurzem Gebrauche deſſelben, 
wurde ich nicht nur von meinem Huſten 
| befreit, ſondern ich fühlte auch in erfreu⸗ 
licher Weiſe meine Kräfte wiederkehren, 
und indem ich dem Erfinder für das au— 
ßerdem ſehr wohlſchmeckende Bier danke, 
kann ich es allen Leidenden auf's Wärmſte 
empfehlen.“ Miniſter Baron C. Hugo 
von Bülow, Oberſt und Commandant 
der Leibgarde der Königin von Spanien, 
11. Rue Goffroy⸗Marie. — „Nachdem 
mein entkräfteter, dem Tode naher Mann 
Ihr Malzextrakt und ihre den Kaffee er⸗ 
ſetzende Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade ge- 
trunken hatte, ſtellte ſich nach langer 
Schlafloſigkeit bald ein beruhigender Schlaf 
ein, aus welchem er ſehr geſtärkt erwachte. 
Da die beiden Getränke ſo herrlich wirken 
20. (folgt neue Beſtellung). Adelheide 
Bilſtein. — Herzberg, 11. September 
1868. „Ihr Malzextrakt⸗Geſuncheitsbier | 
hat mir die vorzüglichſten Dienste geleiſtet, 
ich bitte um neue Zuſendung.“ 
Frau Maurermeiſter Otto. 

Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
! bei R. Werner. 
1 Lehrling ſucht J. Seepolt, Feilenhauermſtr. 


Für die Abgebrannten in Rieſenburg find 
ferner eingegangen: 
A. E. 2 Tyolr. — G. W. 2 Thlr. — 
Ackermann 10 Sgr. — Pfarrer Klebs 15 Sgr. 
Weitere Beiträge nimmt entgegen 
die Expedition der Thorner Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu benutzt, 5 


Ernst Lambeck. E ö 
| | 


aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, Ft 


Es wurde ſodann der Haupt⸗Catalog mit feinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 


ic 
0 
( 
— 
2 
0 
nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
waren. 
\ vereinigt, uad ſämmtliche vorhandene Werke in ein Alphabet zuſammengeſtellt. 
den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun Monaten dieſes Jahres 
. hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen find für die Bibliothek angeſchafft und in 
( den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, fo daß derſelbe über 800 ganz neue 
Werke, außer dem ältern Beſtande, nachweiſt. 

Das Arrangement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkſtelligt und 
von dem neuen Kataloge liegen 5 Bogen gedruckt vor. 
mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu fein. 


% taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 


Ri Und fo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den bekann⸗ 


0 ten billigen Abonnementsbedingungen. 
ausgeliehen. 
* Thorn, den 5. November 1868. 
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SSS 
Original ⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
* en geſetzlich zu ſpielen geſtattet! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 8 
Pr. Thlr. 100,000 & 
als höchſter Gewinn ©) 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, ® 
O2 à 10,000, 2 à 8000, 2 à 6000,8 | 
2 & 5000, 3 & 4000, 3 a 3000, 
@2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 ® 
Da 1000, 146 a 400, 200 a 200,& 
@ 28 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. & 
D enthält die Neueſte große Capitalien, {& 
Verlooſung, welche von hoher Regie- 
rung genehmigt und garantirt it. W® 
Jeder erhält von uns die Original: 5) 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man? 


wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro: 
meſſen vergleichen. 
5 Am 10. November d. J. 
8 findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 
wird, gewinnen. ©) 
1 nee Orig.⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. pr, Ert. 
1 halbes do. " 2 * 1 
1 viertel do. 5 ‚ 
Degen Einſendung oder Nachnahme des & 
Betrages. 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
EIträge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn 
gelder ſofort nach Eutſcheidung. Pläne & 
gralis. 2 
Binnen ſechs Wochen zahlten wir 
mal die größten Hauptgewinne vou 5 


8 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 8 
O5 ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu J 
® erfreuen gehabt. = 
0 Man wende ſich daher direet an 
25 ＋ » 
Gebrüder Lilienfeld, 
Banquiers in Hamburg. 


SSS ccccetcScccgscen 


tearin-Kronleuchter⸗Lichte ſowie Wiener Kerzen 
vorzüglicher Qualität empfieblt 
J. G. Adolph. 


Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 12 | 
* 55 1 

. | 
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Mahagoni- Auction. 
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In etwa 8 Tagen hoffe ich 2 
Was die erſten fünf Bogen des Ka⸗ E 0 


Donnerſtag, den 5. November 1868 
Nachmittags präciſe 2 Uhr 
werden die unterzeichneten Makler in öffentlicher 
Auetion auf dem Feldweg 3/5 (am Steindamm) 
„ De Plocke G 
8 e Honduras⸗ E 
RT 5 Mahagoni 2 
an den Meiftbietenden gegen baare Bezahlung 
verkaufen. 


Mellien. Joel. 
Pacht- oder Kaufgeſuch. 


Jn frequenter Gegend hieſiger Stadt 
oder Vorſtadt wird eine Geſchäſtslokali⸗ 
tät, beſtehend in Remiſen, Keller und 
f Hofraum mit Auffahrt, event. auch mit 
I Ladenräumlichkeii zum 1. April 1869 zu 
ARE" 
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pachten oder kaufen geſucht, und werden 
hierauf bezügliche Offerten durch die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


Roggen- und Weitzen-Kleie 
von vorzüglicher Qualität zu billigen Preifen bei 
Werner. 


La conversation francaise, 
franzöſiſch-deutſches Geſprächbüchlein 
von Dr. Gatt. 

Preis 6 Sgr. 


Eine geivene Broche iſt am 1. oder 2. d. M. 
verl. gegangen. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält (Gerechteſtr. 105) eine angem. Belohnung. 


1 gewandter Kellner, der lange Zeit in Hotels 
und Reſtaurationen fungirt hat, ſucht ſofort 
oder vom 1. Dezbr. er. eine Stelle. Adreſſen 
unter Chiffre X. 100, in der Exped. d. Bl. 
niederzulegen. Men 


(Ei möbl. Zimmer mit auch ohne Beköſtigung N 
zu verm. Gerechteſtr. 115/116. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Cabinet 
nebſt Zubehör ſucht und erbittet ſich Offerten. 
Friedrich Zeidler. 
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